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Werk für Fernsehelekironik 

Auf zur Kumpfdemonstrution Hii;Uns“ 
unsere teuren Vorkämpfer 

Karl Liebknecht 1913 im Reichs¬ 
tag: ...Das Vaterland ist in Gefahr! 
jjs ist aber nicht in Gefahr vor dem 
äußeren Feinde, sondern vor jenen ge¬ 
fährlichen inneren Feinden, vor allem 
v°f der internationalen Rüstungsindu- 
strie. 
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Gruß den 
Kosmosbrüdern 
Ungeteilten Beifall für die 
Jüngste sowjetische Pionierlei- 
sfung spendeten auch unsere 
Kollegen. Immer wieder erreich¬ 
ten uns Stimmen, die in der plan¬ 
mäßigen wissenschaftlichen Ar- 
ksit den sensationellen Erfolg 
sehen, der mit der Kopplung von 
"Sojus 4" und „Sojus 5" zu einer 
Weltraumstation möglich wurde. 
Unser Gruß gilt den Brüdern im 
Kosmos! 

. übrigens: 

Kurl Liebknecht und 
Rosu Luxemburg 
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Am 19. Januar 1969 demonstrieren wir anläßlich des 
50. Jahrestages der Ermordung von Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg zur Gedenkstätte der Sozialisten in 
Berlin-Friedrichsfelde. Seit 50 Jahren gehört der 
Marsch für unsere aufrechten Arbeiterführer zur ehren¬ 
vollen Pflicht. 

In diesem Jahr heißt unsere Losung: „Stärkt die 
Deutsche Demokratische Republik — unseren sozia¬ 
listischen Staat deutscher Nation! Für den Sieg der 
Kräfte des Friedens und des Fortschritts in der Welt! 
Gegen Imperialismus, Militarismus und Revanche¬ 
politik in Westdeutschland! — Vorwärts mit neuen Er¬ 
folgen zum 20. Jahrestag der DDR!“ 

Unser Treffpunkt am Sonntag: 8.45 Uhr Scharn- 
weberstraße / Spitze Jessnerstraße (Nähe U- und 
S-Bahn Frankfurter Allee). Abmarsch um 9 Uhr. 

Am 15. Januar 1919 wurden Rosa 
Luxemburg und Karl Liebknecht 
hinterrücks ermordet. Warum wur¬ 
den gerade sie Opfer eines von der 
Reaktion langfristig und heimtük- 
kisch vorbereiteten politischen Meu¬ 
chelmordes? Weil die beiden hervor¬ 
ragenden Arbeiterführer Mitbegrün¬ 
der der Kommunistischen^ Partei 
Deutschlands waren, der ersten mar¬ 
xistisch-leninistischen Arbeiterpartei, 
die in der deutschen Geschichte voll 
und ganz für die Interessen der 
deutschen Arbeiterklasse eintrat. 
Karl Liebknecht, Rosa Luxemburg, 
Wilhelm Pieck und die anderen 
führenden Genossen forderten im 
Namen des werktätigen Volkes ein 
Deutschland ohne Ausbeutung und 
Krieg. 

Sie wollten, daß die Menschen in 
Frieden und glücklich leben konn¬ 
ten — so wie es heute in einem Teil 
Deutschlands, bei uns in der DDR, 
erfüllt wurde. In unserem sozialisti¬ 
schen Staat gibt es keine Ausbeu¬ 
tung des Menschen durch den Men¬ 
schen, kein Elend, keine Krisen. Je¬ 
der kann lernen und studieren! 

Aber leider haben manche Men¬ 
schen es vergessen oder wollen 
nichts davon wissen, wieviel Blut 
vergossen wurde und wieviel Kampf 
nötig war, bis wir so glücklich 
leben konnten. 

Immer noch gibt es Jugendliche 
und auch Erwachsene, die gut leben, 
aber nichts von Politik hören und 
sehen wollen. Oder die der Meinung 
sind, sich nach zwei Seiten orientie¬ 
ren zu müssen, um sich eine eigene 
Meinung bilden zu können. Aber wie 
vereinbart sich das eigentlich mit 
dem gesunden Menschenverstand, 
wenn man sich nach einer Seite 
orientiert, die nichts aus der Ge¬ 
schichte gelernt hat, die heute wie¬ 
der im Geiste des Antikommunismus 
die Menschen zum Töten erzieht und 
den mörderischen ungerechten USA- 
Krieg in Vietnam zu ihrer Sache 
macht? 

Diesen „Unpolitischen“ möchte ich 
die Frage stellen: Habt ihr noch nie 
darüber nachgedacht, wie es heute 
bei uns aussehen würde, hätten alle 
eine solche Einstellung und würden 
ihren Kopf nicht zum Denken, son¬ 
dern nur zum Frisieren gebrauchen-' 
Dafür haben Rosa Luxemburg, Karl 
Liebknecht, Conrad Blenkle und all 
die anderen Antifaschisten nicht ge¬ 
kämpft und ihr Leben hingegeben! 
Ihr . Kampf muß uns: Mahnung und 
Ansporn sein, nicht gleichgültig zum 
Leben, zum Kampf der Arbeiter¬ 
klasse und zu unserem Staat zu ste¬ 
hen. 

Um glücklich und im Frieden 
leben und lernen zu können, müssen 
wir unsere ganze Kraft ,für unsere 
sozialistische Republik und ihre 
Stärkung auf allen Gebieten einset-, 
zen. Nur so werden wir unser Glück 
hüten und eine frohe Zukunft 
sichern! Gabriele Tottewitz (TF 2) 

findet am Donnerstag, dem 23. Januar 1969, uni 14 Uhr im Gästespeiseraum die nächste Richtersprechstunde 
statt. Anschließend Schöffenschulung. 
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Aktive Kollegen 
geehrt 

Zur ehrenvollen Auszeich¬ 
nung als „Aktivist“ beglück¬ 
wünschen wir die Kollegen 
Dietrich Steckmann (TM 7) 
und Rolf Hartwig (RP). Recht 
herzlich gratulieren wir auch 
Kollegin Anita Mahike (RÖ), 
die mit der Medaille „Für 
ausgezeichnete Leis- tun gen“ 
geehrt wurde. 

Winterferien 
in Waltersdorf 

Für die Zeit der Winter¬ 
ferien stehen in unseren Be¬ 
triebsferienheimen „Walters- 
dorfer Mühle“, und Polenztal 
noch freie Urlaubsplätze zur 
Verfügung. So warten in der 
Zeit vom 24. Februar bis 
2. März 1969 in Waltersdorf er 
Mühle ein Vier-Bett-Zimmer 
(und ein Kinderbett), ein Drei- 
Bett-Zimmer. ein Ein- Bett- 
Zimmer und fünf Zwei-Bett- 
Zimmer auf Gäste. 

Im Bettenhaus von Walters- 
dorfer Mühle sind in der Zeit 
vom 10. Februar bis 2. März 
1969 drei Zwei-Bett-Zimmer, 
zwei Zwei-Bett-Zimmer und 
ejn Kinderbett, eip Zwei-Bett- 
Zimmer und zwei Kinderbet¬ 
ten, ein 3-Bett-Zimmer und 
ein Kinderbett, ein Drei-Bett- 
Zimmer, ein Ein-Bett-Zimmer 
frei. 

Im Ferienheim Polenztal 
kann in der Zeit vom 10. bis 
23. Februar 1969 noch ein 
Drei-Bett-Zimmer genutzt 
werden. 

Der Ferienaufenthalt ist für 
jeweils eine Woche oder 
14 Tage möglich. Interessenten 
melden sich bei VAS, Telefon- 
Nr. 29 80, an. 

Umtausch nach Ruf 
Alle Interessenten aus den 

Betriebsteiien und Direktora¬ 
ten, bzw. Bereichen, für die 
noch kein konkreter Um¬ 
tauschtermin genannt wurde, 
werden in den nächsten Aus¬ 
gaben unserer Betriebszeitung 
und über den WF-Betriebs- 
funk rechtzeitig informiert. 
Es empfiehlt sich für den in 
Frage kommenden Kollegen¬ 
kreis, das erforderliche Paß¬ 
bild (3X4 cm) zu besorgen 
und die alte Fahrerlaubnis 
mit Berechtigungsschein sowie 
den DPA und die Umtausch¬ 
gebühr von 2 Mark bereitzu¬ 
halten. Wir erinnern nochmals 
daran, daß die Umtauschak¬ 
tion bis April läuft. 

Unser Plancinlauf 1969 
Gleichmäßig hohe Leistungen und 

absolute Plantreue von Jahres¬ 
beginn, das sind die Forderungen, 
die im Jahre 1969 von allen Betrie¬ 
ben der DDR verlangt werden. 

Bereits im Januar fällt somit eine 
wichtige Vorentscheidung über die 
Planerfüllung des Jahres 1969. Un¬ 
ser Betrieb hat neben dieser For¬ 
derung noch die Aufgaben zu er¬ 
füllen. die erheblichen Lieferrück¬ 
stände der Betriebsteile Diode und 
Röhren aus dem Jahre 1968 kurz¬ 
fristig abzubauen. Die vorliegenden 
Abbaupläne sehen die Aufholung 
dieser Rückstände vor, bieten zur 
Zeit jedoch noch nicht die Gewähr, 
daß nicht durch Typenverschiebun¬ 
gen neue Lieferrückstände im Jahre 
1969 auftreten. 

Hauptaufgabe der verantwort¬ 
lichen Wirtschaftsfunktionäre in 
allen Betriebsteiien ist es daher, mit 
ihren Kollektiven konkrete Maß¬ 
nahmen festzulegen, mit denen 
sichergestellt wird, daß alle Werk¬ 

tätigen in die Durchsetzung des o. g. 
Prinzips voll einbezogen werden: 

Das Wettbewerbsziel — zu Ehren des 
20. Jahrestag der Republik im 
ersten Quartal eine Erfüllung der 
Warenproduktion von 26 Prozent 
zum Jahresplan zu erreichen, ver¬ 

langt die volle Ausnutzung der Ar¬ 
beitszeit, eine enge Zusammenar¬ 
beit der Betriebsteile und Fachdi¬ 
rektorate, eine , kontinuierliche, ter¬ 
mingemäße Bereitstellung der Ma¬ 
terialien sowie die schnelle Durch¬ 
führung der notwendigen Zu¬ 
schnitte und eine unbedingte Ein¬ 
haltung des vorgegebenen Mehr¬ 
verbrauchs. 

Die guten Ergebnisse bei der Ein¬ 
führung des Systems der fehler¬ 

freien Arbeit in einigen Bereichen 
müssen Allgemeingut werden. 

Auf der Dienstbesprechung zum 
Jahresanfang hat der Werkleiter 
die Schwerpunkte in der Wettbe¬ 
werbsbewegung zu Ehren des 20. 
Jahrestages für die Betriebsteile 

und Fachdirektorate genannt. Diese 
Hinweise müssen in konkreter Form 
in den überarbeiteten Verpflichtun¬ 
gen zum sozialistischen Wettbewerb 
ihren Niederschlag finden. 

Für den Betriebsteil Diode gilt 
das in besonderem Maße. Schafft 
doch erst die qualitative Verbesse¬ 
rung der GAZ 17 die Voraussetzung, 
in den ersten Monaten dieses Jah¬ 
res die Warenproduktion voll zu 
erfüllen. 

Von Horst von Dabrowski, Direktor für Plandurchführung 
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20 JAHRE DEUTSCHE DEMOKRA¬ 

TISCHE REPUBLIK. Diesen Staat 

haben wir mit unseren Händen aus 

Schutt und Asche des deutschen Fa¬ 

schismus, Imperialismus, Militaris¬ 

mus mit Hilfe der Sowjetunion auf¬ 
gebaut. Unser Friedensstaat genießt 

Achtung in Europa und der Welt. 

Am 13. Januar 1969 erreichte uns 

der Aufruf des Festkomitees unse¬ 
rer Republik, den Geburtstagstisch 

zum 7. Oktober reich zu decken. Kol¬ 

legen, Brigaden, Arbeitsgemeinschaf¬ 

ten — wie bereitet ihr euch vor? 

Schulungstermine 
Am 22. Januar 1969, von 14.30 bis 

15.15 Uhr: Medizinischer Schutz, 
Zug Baddack. Speiseraum I; von 
15.15 bis 16.15 Uhr: Medizinischer 
Schutz, Zug Hermann, Speiseraum I; 
von 15.15 bis 16.15 Uhr: Chemischer 
Schutz, Zug Samlenski, LS-Keller UI. 

Am 23. Januar 1969 von 15.15 bis 
16.15 Uhr: I. und II. SBP, LS-Kel¬ 
ler IH; von 15.30 bis 16.30 Uhr: B- 
und I.-Schutz, Zug Hoffmeister, 
Speiseraum I. 

Am 24. Januar 1969 von 9.00 bis 
12.00 Uhr: Komiteeschulung. LS- 
Keller I. 

Komitee der Zivilverteidigung 

QuolifizlerungsmaSnohmen für Kollegen 
Wie wir bereits mitteilten, beginnen im März 1969 weitere Lehrgänge im 

Rahmen der Erwachsenenqualifizierung. So sind an unserer Betriebsschule 
vorgesehen: 

1. Vorbereitungslehrgänge E-Me- 
chaniker (für Abgänger der 8. Klasse) 
Dauer: von März bis Juli 1969 — ein¬ 
mal wöchentlich 4 Stunden (Schicht) 

2. Vorbereitungslehrgang E-Mecha- 
niker (Frauenintensiv) 
Dauer: von März bis Juli 1969 — ein¬ 
mal wöchentlich 8 Stunden 

3. Lehrgang Technischer Sachbear¬ 
beiter 
Dauer: von März 1969 bis Juli 1970 
— zweimal wöchentlich 4 Stunden 

4. Aufbaulehrgang vom Mechani¬ 
ker f. elektronische Bauelemente 
zum E-Mechaniker 

Dauer: von März bis Juli 1969 — 
zweimal wöchentlich 4 Stunden 

5. Vorbereitungslehrgang zum 
Fachschulstudium (Intensiv) 
Dauer: von März 1969 bis Juli 1970 
— einmal wöchentlich 8 Stunden 
Meldungen bis Ende Januar bitte an 
Kollegin Schulz (AÖ 1), Tel.: 22 93. 

NACHRUF 

Plötzlich und unerwartet 
riß der Tod einen unserer 
besten Mitarbeiter, den 
48jährigen Kollegen 

Kurt Sommerfeld 

aus unserer Mitte. Er war 
als Meister 22 Jahre in der 
Abteilung Maschinenin¬ 
standhaltung tätig und 
leistete vor allem in der 
Konfliktkommission eine 
gute gesellschaftliche Ar¬ 
beit. 

In stetem Gedenken 
die Kollegen der 
Abteilung TM 2 

www.industriesalon.de
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Ihr Anliegen 
^le fortgeschrittensten Brigaden und 
Kollegen haben die gesellschaftliche 
Forderung nach Durchsetzung des „Sy¬ 

stems der fehlerfreien Arbeit” zu ihrer 
eigenen Sache gemacht. So auch die so¬ 
zialistischen Kollektive in RV 3. Das 
Kollektiv „Solidarität", in dem auch Kol¬ 
legin Kirschke ihr Bestes gibt, gestal¬ 
tet diese ansprechende Tafel. Es ist 
sicher von Interesse, daß hier im Jahre 

1968 durch Unterschreitung des geplan¬ 
ten Ausschußfaktors 45 950 Mark und 
durch die Brigade „Freundschaft” rund 
36 800 Mark an Grundmateiialkosten 
eingespart werden konnten. Für 1969 
haben diese Brigaden in 23 Positionen 
den Ausschußfaktor gesenkt. 

Botschaften aus Vietnam 
Brüderliche Verbundenheit zwischen Vietnams Heldenvoik 
und DDR-Bevölkerung zum Jahreswechsel erneut bekräftigt 

® “Du sollst Dich stets für die internationale Solidarität der Arbeiterklasse 
Ulu! klier Werktätigen sowie für die unverbrüchliche Verbundenheit aller 
sozialistischen Länder einsetzen! 
• Du sollst Dein Vaterland lieben und stets bereit sein. Deine ganze Kraft 
«nd Fähigkeit für die Verteidigung der Arbeiter-und-Bauern-Macht ein¬ 
zusetzen !“ 

Das sind die ersten beiden Grund¬ 
sätze der neuen, sozialistischen 
Moral — enthalten im Programm 
'ler SED, vielbeschrieben und dis¬ 
kutiert, inzwischen längst Allge- 
^oingut des Denkens und Handelns 
uer Menschen in unserer sozialisti¬ 
schen DDR geworden. Auch die 
Werktätigen unseres Betriebes ver¬ 
wirklichten diesen Grundsatz inter¬ 
nationaler Solidarität und Verbun- 
enheit mit ihrem Staat; sie han- 
elten besonders im vergangenen 
ahr nach der Maxime; „Vietnam 
elfen — uns nützen“. 
Dank und Aberkennung findet 

leses unser sozialistisches Handeln 
'n der ganzen Welt, besonders aber 
ei den um Freiheit und Frieden 

ringenden Völkern, die wie Viet¬ 
nam im harten Kampf mit den 
brutalen US-Aggressoren und sei¬ 
nen Helfershelfern stehen. 

Voller Freude und Stolz nahmen 
wir Kenntnis von den kurzen und 
doch so bewegenden Grußbotschaf¬ 
ten, die uns unsere Freunde aus der 
Demokratischen Republik Vietnam 
und von der Nationalen Befreiungs¬ 
front Südvietnams zum Jahreswech¬ 
sel übermittelten. Darin heißt cs 
unter anderem: 
„Liebe Kollegen und Genossen! 

Anläßlich des Jahreswechsels ent¬ 
bietet die Botschaft der Demokrati¬ 
schen Republik Vietnam Ihnen allen 
herzliche Grüße und Glückwünsche. 
Wir wünschen Ihnen und Ihren Fa¬ 

milien gute Gesundheit, Glück und 
neue und große Erfolge bei der Er¬ 
füllung Ihres Planes für 1969, um 
zur Festigung und Entwicklung der 
Deutschen Demokratischen Republik 
beizutragen. 

Ihre Tätigkeit, mit der Sie Viet¬ 
nam helfen und unterstützen, ist 
konkretes Symbol für die kämpfe¬ 
rische Solidarität zwischen unseren 
beiden Völkern. 

Wir danken Ihnen von ganzem 
Herzen dafür! 

gez. Hoang Quang. Geschäfts¬ 
träger a. i. der DRV“ 

„Liebe Freunde! 

Aus Anlaß des neuen Jahres 
übermittele ich Ihnen im Namen 
der Mission der Nationalen Front 
für die Befreiung Süd Vietnams in 
der DDR die besten Grüße. 

Wir danken Ihnen aufrichtig für 
Ihre Sympathie und Ihre wertvolle 
Unterstützung für unser südviet¬ 
namesisches Volk. Wir wünschen 
Ihnen die beste Gesundheit und 
viel Erfolg beim Aufbau Ihrer Hei¬ 
mat. ; : 

-Es möge sich die Freundschaft 
zwischen unseren beiden Völkern 
ständig entwickeln! 

Mit freundschaftlichen Grüßen! 
gez. Nguyen Nhu 
Außerordentlicher Gesandter 
und Bevollmächtigter Minister“ 

Den USA-Aggmssoren ins Stammbuch 
geschrieben 

GEDANKEN 

Sie lieben ihr Haus 
und werfen Bomben auf Tausende 

Häuser. 
Sie lieben gutes Essen 
und vergiften Tausenden das Essen. 
Sie lieben ihre Kinder 
und morden Tausende Kinder. 
Sie lieben ein angenehmes Leben 
und vernichten Tausende Leben. 
Sie hielten sich für unschlagbar 
und waren schon am Anfang verloren. 
Thomas Luthardt, 
Andreas-Oberschule (18 Jahre) 
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ru'telnde Kunstwerke in der Vietnam-Ausstellung im Kulturhaus-Foyer 
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Fehlerludis 
und die 
Fluktuation 

Fehlende Arbeitskräfte erschweren 
ständig unsere Planerfüllung. 
Eine objektive Tatsache, die sich 
ungünstig an vielen 
Arbeitsplätzen bemerkbar 
macht. 

Um so wichtiger ist es, daß 
unsere staatlichen Leiter und 
die gesellschaftlichen 
Organisationen den Menschen in 
den Mittelpunkt ihrer Arbeit 
stellen. Die Einführung und die 
Durchsetzung des Systems der 
fehlerfreien Arbeit schafft mit 
die Voraussetzungen, um eine 
ständige Verbesserung des 
Betriebsklimas zu erreichen. 

Ein Jahr nach der Einführung 
des Systems der fehlerfreien 
Arbeit ist zu verzeichnen- daß 
der Abgang von Arbeitskräften 
per 31. Oktober 1968 gegenüber 
dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres um 171 AK gleich 
21 Prozent gesunken ist. Das ist 
ein gutes Ergebnis — reicht es 
aber aus, um die Planzahlen an 
Arbeitskräften für das erste 
Halbjahr 1969 abzudecken? 

Nein! Denn auch im Jahre 1968 
ist es nicht gelungen, in allen 
Betriebsteilen und 
Fachdirektoraten einen effektiven 
Zugang an Arbeitskräften zu 
gewährleisten. So ist zum 
Beispiel im Betriebsteil Röhren 
bis zum 31. Oktober 1968 ein 
effektiver Abgang von 22 
Produktionsarbeitern zu 
verzeichnen. Besonders 
schwerwiegend ist die negative 
Arbeitskräfteentwicklung im 
Betriebsteil Bildröhre zu 
bewerten. Mit einem Abgang von 
31 Produktionsarbeitern ist hier 
die höchste Fiuktuationsrate 
angefallen. Um den 
Arbeitskräftebedarf des 
Betriebsfeiles B von 45 
Produktionsarbeitern für das erste 
Halbjahr 1969 zu sichern, müssen 
umfassende Maßnahmen zur 
Eindämmung der Fluktuation 
eingeleitet werden. 

Die allseitige Einbeziehung des 
Menschen in den Produktionsprozeß 
des Betriebes verlangt die 
Herstellung der Übereinstimmung 
zwischen den persönlichen 
Interessen unserer Kollegen und 
der gesellschaftlichen 
Notwendigkeit. Dazu wird manch 
persönliches Gespräch notwendig 
sein. Das stillschweigende 
Entgegennehmen von Kündigungen 
ist nicht die Lösung, um zu 
wertvollen Schlußfolgerungen 
bei der Überwindung der 
Fluktuation zu kommen. 

Die weitere Senkung der 
Arbeitskräftefluktuation erfordert 
eine sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit zwischen den 
staatlichen Leifern, den Vertretern 
gesellschaftlicher Organisationen 
und allen Kollegen unseres 
Werkes. 
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Am 11. Dezember 1968 führte auch die APO Bildröhre ihre monatliche Mitgliederver¬ 

sammlung durch. Nach den Zusammenkünften der Gruppen stand hier die Auswertung 

des 9. Plenums des ZK der SED auf dem Programm. Die Genossen dieser APO arbeiten 

im Drei-Schicht-Rhythmus, deshalb sind vier Versammlungen notwendig, um alle Mit¬ 

glieder auf die neuen Aufgaben vorzubereiten. Genosse Wetzel trug in diesen Versamm¬ 

lungen das Referat der APO-Leitung vor, das dann Grundlage der Aussprache der Ge¬ 

nossen war. 

Im Referat wurde die Situation 
im Betriebsteil kritisch analysiert 
und Schlußfolgerungen für die 'Tä¬ 
tigkeit der staatlichen und gesell¬ 
schaftlichen Leitungen für den Per¬ 
spektivzeitraum gezogen. Gegenüber 
vergangenen Planjahren stellte das 
Jahr 1968 unseren Betriebsteil vor 
höhere Aufgaben. Durch den kon¬ 
tinuierlichen Produktionsablauf 1967 
sicherte unser Kollektiv einen guten 
Plananlauf 1968. Jedoch traten nach 
Abschluß des 1. Halbjahres Schwie¬ 
rigkeiten auf, die nicht in ausreichen¬ 
dem Maße beseitigt werden konnten 
und im Endeffekt zum Ansteigen des 
Ausschußf'aktors führten. Seit dieser 
Situation wurde die Produktion nur 
noch über Ausnahmeregelung gesteu¬ 
ert. Bewährte Leitungsmethoden gin¬ 
gen in Hektik über. So kam es nicht 
selten vor, daß Normen unserer so¬ 
zialistischen Leitungsprinzipien ver¬ 
letzt wurden. Es fehlten u. a. die 
rechtzeitigen und gründlichen Infor¬ 
mationen an alle Genossen und Kol¬ 
legen. Dadurch wurde die Initiative 
und Bereitschaft unserer Mitarbeiter 
nicht genutzt und ihr Vertrauen ent¬ 
täuscht. / 

Die hektische Atmosphäre wirkte 
sich auf die Zusammenarbeit der 
einzelnen Leitungsebenen, die Ge¬ 
meinschaftsarbeit, die weitere Durch¬ 
setzung des Systems der fehlerfreien 
Arbeit und die Bewußtseinsentwick¬ 
lung negativ aus. 

Unduldsam gegenüber eigenen 

Schwächen sein! 

Genosse Wetzel warf die Frage auf, 
wie es möglich ist, daß sich Kollek¬ 
tive im Implosionsschutz bemühen, 
eine Brigade zu bilden, aber die ver¬ 
antwortlichen staatlichen Leiter mit 
Duldung der gesellschaftlichen Orga¬ 
nisationen über Monate hinaus die 
Erarbeitung und Bestätigung der Bri¬ 
gadeverträge verzögern? Und das 
nur, weil der Brigadevertrag zwi¬ 
schen Produktionsbereichsleiter und 
Schichtleiter zur Klärung von For¬ 
mulierungsfragen hin- und herge¬ 
reicht wurde. Er betonte in diesem 
Zusammenhang: „Neben den not¬ 
wendigen Maßnahmen zur Förde¬ 
rung und Unterstützung der sozia- 
litsischen Gemeinschaftsarbeit for¬ 
dern wir von unserem Genossen Pro¬ 
duktionsbereichsleiter weiter, daß er 
der Produktionsvorbereitung durch 
gründliche Analysen des erreichten 
Standes in Verbindung mit den ver¬ 
antwortlichen Mitarbeitern des öko¬ 
nomischen Bereiches mehr Aufmerk¬ 
samkeit widmet und die erforder¬ 
lichen Abstimmungen sorgfältiger 
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GENOSSEN MÜSSEN KAMPFER SEIN! Diese Verpflichtung, die uns das Partei¬ 

statut auferlegt, bedeutet in erster Linie, den ideologischen Kampf zu führen gegen 

überholte Auffassungen, Gleichgültigkeit und falsche Arbeitsweise. 

beachtet. Wir tun dem Kollektiv kei¬ 
nen Gefallen, wenn — wie £üf'“den 
Monat Dezember — die Material¬ 
wirtschaft bekanntgibt, daß in der 
1. Dekade Versorgungsschwierigkei¬ 
ten bei der Zurverfügungstellung von 
Rahmen der Type B 59 G 2 zu erwar¬ 
ten sind, von uns — entsprechend 
dem Wunsch von KA — die höchste 
Forderung an Stückzahlen für diese 
Type dann besonders in der 1. De¬ 
kade festgelegt wird. Hier muß eine 
größere Konsequenz einsetzen. Die 
Vertreter von KM und KA haben zu¬ 
erst ihre Forderungen und Möglich¬ 
keiten gegeneinander auszubilanzie¬ 
ren und uns dann eine innerhalb 
dieses Direktionsbereidies abge¬ 
stimmte Forderung zu unterbreiten, 
die auch die gegebenen Möglichkei¬ 
ten berücksichtigt. 

Liebe Genossinnen und Genossen, 
gleiche Forderungen müssen wir zur 
Verbesserung unserer Arbeit an die 
Genossen des Bereiches Entwicklung 
und an die Genossen des Bereiches 
Technik erheben. 

Es hat sich in diesem Jahr an den 
Beispielen der Aufstellung der Pas¬ 
sivierungsanlage und der Abweich¬ 
anlage gezeigt, daß diese komplexe 
Bearbeitung der Schaffung der Pro¬ 
duktionsvoraussetzungen nicht beach¬ 
tet wird. Man kann nicht erst Pro¬ 
duktionsmittel aufstellen und dann 
klären, wie die Anlieferung der Röh¬ 
ren und die Abfuhr von Rahmen 
bzw. Glasschrott erfolgen muß. Beim 
Beispiel der Vergießstrecke hat sich 
die Technologie völlig abseits gestellt 
und die Überleitung und Einführung 
dieser neuen Technologie direkt im 
Kurzschlußverfahren der Entwick¬ 
lung und der Produktion überlassen 
wollen.“ 

Nüchtern betrachtet 

Diese kritische Situation, in der 
wir diese Mitgliederversammlungen 
durchführten, ist den meisten. Ger 
nossen und Kollegen kein Geheim- 

■aBHBBBnEE 

SITION 
IEHEN 

Gedanken et**5 Versammlungen der APO Bild¬ 

röhre zur Äus^*rtung des 9. Plenums des ZK der SED 

und des Persp^*vplanes 

nis. Es gab nicht wenig gutgemeinte 
Vorschläge unserer Kollegen und der 
Mitarbeiter anderer Bereiche des 
Werkes, die hier sozialistische Hilfe 
leisteten. Sie alle trugen zur klaren 
Einschätzung durch unsere Partei¬ 
leitung bei. So kam im Referat zum 
Ausdruck, daß mit großem Aufwand 
die Nacharbeit und Beseitigung ein- 
getretener Fehler organisiert wurde, 
aber nur mit halber Kaft an der Be¬ 
seitigung der Ursachen gearbeitet 
wird. Bei Duldung dieser Leitungs¬ 
schwächen werden wir 1969 und in 
den folgenden Jahren nicht auf der 
Höhe unserer Aufgaben sein! Per¬ 
spektivisches Denken und Handeln 
in allen Bereichen unseres Betriebs¬ 
teiles sind Voraussetzungen für einen 
kontinuierlichen Produktionsablauf. 

Es wurde im Referat eingeschätzt, 
daß unsere APO aus dem 9. Plenum 
die richtigen Schlußfolgerungen zur 
allseitigen Stärkung unserer Repu¬ 
blik zu ziehen hat. 

Taten müssen folgen 

„Dazu müssen wir erreichen, daß 
die Aktivität aller Genossen wächst 
und auf diese gemeinsame Zielstel¬ 
lung orientiert wird. Wir müssen alle 
Genossen befähigen, mit Wissen¬ 
schaftlichkeit und mehr Sachlichkeit 
die vor uns stehenden Aufgaben zu 
meistern. 

In Fortsetzung des mit 32 Genos¬ 
sen und parteilosen Leitern durch¬ 
geführten Seminars zur Auswertung 

d^r Dokumente der 9. Tagung des ZK 
den Parteigruppen das Stu- 

^uim dieser Dokumente fortzusetzen. 
16 Diskussion auch mit den partei¬ 

losen Kollegen über die Hauptauf- 
•=aben, (üe zur allseitdgen Stärkung 
oserer DDR und des sozialistischen 
agers erforderlich sind, muß weiter- 

Sofuhrt werden. 

y°n der APO-Leitung muß der In- 
l^ioasfluß zu den Parteigruppen 
Jrbesseit werden, damit die Genos- 

o über die technisch-ökonomischen 
^ ^orpunktprobleme des Betriebs¬ 
ah \ Uncl ihres Verantwortungs- 

schnittes informiert sind.“ 

Zuni Perspektivplan wurde durch 
Wetzel die Summe der 

vd r ichen Produktion im Zeitraum 
°n 197i bis 1975 genannt und her- 
orgehoben, daß ein jährlicher Ex- 

ProH V°n e^va 3° Prozent der Waren- 
-j, V^tion an Bildröhren gesichert 
w«den müsse. 

de kaben nach der Einführung 
BiM „ Piosionsschutzes bei unseren 
^ röhren ddn Absatz unserer Er- 

gnisse im nichtsozialistischen 
kg^y^ftsgebiet erreicht. Damit ha- 

. ivir uns der Auseinandersetzung 
. nkapitalistischen Konzernen ge- 

"Die Erfahrungen zeigen, daß 
Erreichung der Qualitätsforde- 

schfP0 dor Abnehmer im sozialisti¬ 
sch f Und nichtsozialistischen Wirt- 
ktr f^gebiet noch erhebliche An- 
' ..oogungen erforderlich sind. Es 
gilt, 

sowohl in den physikalischen 
^ als auch im ästhetischen 
zu Se*len öen Forderungen gerecht 

1 Worden, dem internationalen 

Trend entsprechend eine Vollrecht¬ 
eck-Bildröhre kurzfristig zu entwik- 
keln und in die Produktion überzu¬ 
leiten. 

Mit den Genossen des Fernsehkol¬ 
benwerkes Friedrichshain sind zur 
Aufnahme der Entwicklung und Pro¬ 
duktion von Kolben die entsprechen¬ 
den Vereinbarungen getroffen. Auf 
der Schrittmacherkonferenz im Fern¬ 
sehkolbenwerk wurden von uns die 
Forderungen an die Qualität der 
Bildröhrenkolben nochmals unter¬ 
strichen und auch von der Leitung 
des Fernsehkolbenwerkes anerkannt. 
Es wurde vereinbart, daß zwischen 
dem Betriebsteil Bildröhre und dem 
Fernsehkolbenwerk die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit weiter verbes¬ 
sert wird und auch auf die Zusam¬ 
menarbeit der gesellschaftlichen Or¬ 
ganisationen sowie auf dem Gebiet 
der Ökonomie erweitert wird. 

Worauf konzentrieren? 

Die Grundprobleme im Perspektiv¬ 
zeitraum liegen auf dem Gebiet der 
Kostensenkung. Es ist erforderlich, 
daß alle Reserven in der Ausschuß¬ 
senkung voll ausgeschöpft werden, 
daß durch eine ständige Produktions¬ 
organisation und eine straffe Organi- 
sationsform des Betriebsteils jegli¬ 
cher überhöhter Aufwand vermieden 
wird. Hierzu werden im I. Quartal 
Arbeitsgruppen eingesetzt, die das 
Kostenbild unserer Erzeugnisse 
gründlich analysieren werden, Ver¬ 
lustquellen aufdecken sollen und 

I 

m 

M 
LERNEN AN JEDEM PLATZ. Umdenken entsprechend unseren neuen Bedingungen 

mit den Maßstäben des VII. Parteitages, die allein den ungetrübten Blick für die 

Perspekfivaufgaben zulassen. Ein Bild aus dem Parteileben der APO Bildröhre 

Maßnahmen zur Beseitigung solcher 
Quellen vorzuschlagen haben. 

• 
Zur Verbesserung der Arbeitsorga¬ 

nisation ist es erforderlich, die mo¬ 
dernen Erkenntnisse der sozialisti¬ 
schen Wirtschaftsführung in unserem 
Betriebsteil wirksam zu machen. 
Dazu werden die Genossen der Ab¬ 
teilung Rechentechnik in Verbindung 
mit den Genossen aus Entwicklung 
und Technik zur Einbeziehung der 
BKE-Anlage einen entsprechenden 
Arbeitsplan aufstellen, der neben der 
Variantenuntersuchung, der Schaf¬ 
fung von Teilmodellen kyberneti¬ 
scher Regelungskreise die Verbesse¬ 
rung des gesamten organisatorischen 
Ablaufes im Betriebsteil Bildröhre 
zum Inhalt hat.“ 

Kämpfer für den 
Sozialismus sein! 

Diese Orientierung aller Genossen, 
die mit dem Referat gegeben wurde, 
übertrug sich auch auf die Diskus¬ 
sion. Allerdings nahmen nicht alle 
Diskussionsredner eine so klare und 
gegenüber ihrer eigenen Aufgabe 
kritische Haltung entsprechend un¬ 
seren heutigen Bedingungen der 
Klassenauseinandersetzung ein. Was 
Genosse Werner Bocatius und Ilse 
Strogies in der Versammlung der 
Normalschicht auszeichnete, wurde 
leider bei den Genossen Jochen 
Preibsch, Erwin Jurczik u. a. ver¬ 
mißt. Es kommt heute nicht darauf 
an, die Materialien des 9. Plenums 
theoretisch zu durchdringen und zu 

bejahen. Von leitenden Genossen 
wird allein durch ihre Leitungs- und 
Führungstätigkeit ein wirksames Er¬ 
gebnis im Klassenkampf zwischen 
Sozialismus und Imperialismus zu¬ 
gunsten des Fortschritts und Frie¬ 
dens verlangt. 

Lö/Schl. 

Uns hat die Arbeiterklasse erzo¬ 

gen, uns hat die Arbeiterklasse 

geformt. Wo immer wir auch sit¬ 

zen mögen, ob auf Traktoren oder 

auf Ministersesseln, wir sind im¬ 

mer Arbeiter und haben überall 

und immer dem Sozialismus zu 

dienen. 
Otto Grotewohl 

Wem die Jacke paßt 

Dein Kühlschrank kühlt gut. Dein 

Auto fährt schnell. 

Du hast von allem das neueste 

Modell. 

Darum bin ich über dein Denken 

doppelt verwundert: 

Stammt es nicht aus dem vorigen 

Jahrhundert? 
Henryk Keisch 

WBSgSBBBW 
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WLADIMIR 
ILJITSCH LENIN 

* 22. April 187i 

t 2t.Januar 1924 

Kantate 
zu 
Lenins 
Todestag 

Als Lenin gestorben war 
Sagte, so wird erzählt, ein Soldat der Totenwache 
Zu seinen Kameraden: Ich wollte es 
Nicht glauben. Ich ging hinein, wo er liegt, und 
Schrie ihm ins Ohr: „lljitsch 
Die Ausbeuter kommen!" Er rührte sich nicht. Jetzt 

_Weiß ich, daß er gestorben ist. 

Wenn ein guter Mann weggehn will 
Womit kann man ihn halten? 
Sagt ihm: wozu er nötig ist, 
Das hält ihn. 

Was konnte Lenin halten? 

Der Soldat dachte: 
Wenn er hört, daß die Ausbeuter kommen 
Mag er krank sein und wird doch aufstehen. 
Vielleicht wird er an Krücken kommen 
Vielleicht wird er sich tragen lassen, aber 
Er wird aufstehen und kommen 
Um zu kämpfen gegen die Ausbeuter, 

Der Soldat wußte nämlich, daß Lenin 
Sein Leben lang gegen die Ausbeuter • 
Gekämpft hatte. 

Für einen reich 
gedeckten Gabentisch 
Von Wolter Jäckel, 1. Sekretär 

Liebe Freunde! Blickt man zurück, so erkennt man, daß unsere 

Republik und unser Betrieb im letzten und überhaupt in den vergangenen 

Jahren weiter gewachsen sind. Unsere Jugendlichen, und nicht zuletzt 

unsere FDJler, haben daran Anteil. Ist cs nicht ein stolzes Gefühl, zu wis¬ 

sen, daß unser Staat, der mit unsagbaren Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 

heute zu den stärksten Industrieländern in der Welt zählt und hier an ach¬ 

ter Stelle steht. Aber auch auf diesem Gebiet gilt für uns der Spruch: „Wer 

nicht vorwärts drängt, der fällt unweigerlich zurück.“ 

Diesen Satz wollen wir uns als Lernergebnisse und ausgezeichnete 
FDJler für 1969 zum Leitmotiv neh- Leistungen im Berufswettbewerb; 
men und uns nicht schonen. Der Ge¬ 
burtstagstisch zum 20. Jahrestag un- • wie unterstützt die Gruppe durch 
serer Republik soll für alle Menschen Solidaritätsbeweise den gerechten 
in unserem sozialistischen Staat Kampf des vietnamesischen Volkes; 
reich gedeckt werden. Das bedingt 
jedoch, daß jeder FDJler an seinem • wie wird die Mitgliederversamm- 
Arbeitsplatz höchste Leistungen voll- lung genutzt, um die Verbandsdiszi- 
bringt. Wir wollen das System der Plin und das Klassen- und Staats¬ 
fehlerfreien Arbeit zur Grundein- Bewußtsein zu erhöhen. 
Stellung eines jeden Jugendlichen 
machen und auf allen Gebieten un- Liebe Freunde, alle diese Fragen 
serer Tätigkeit anwenden. müssen wir beachten und gewissen¬ 

haft an ihrer Durchführung arbeiten. 
Ich möchte hier besonders alle Die Zentrale Leitung der GO wird 

Funktionäre unseres Verbandes an- euch in jeder Hinsicht dabei unter- 
sprechen und sie aufrufen, unduld- stützen. So werden wir z. B. in die- 
sam zu sein, gegenüber allen Dingen, 
die uns den Weg versperren. 

Für alle FDJler gilt es deshalb, 
die Mitgliederversammlungen und 
das Studienjahr regelmäßig und mit 
guter Disziplin durchzuführen und 
diese Versammlungen so zu organi¬ 
sieren, daß jeder Jugendfreund dabei 
profitiert. Die Mitgliederversamm¬ 
lungen sollen zu Arbeitsberatungen 
werden, auf denen diskutiert und 
festgelegt wird, 

0 wie qualifizieren sich die Jugend¬ 
freunde fachlich und gesellschaftlich; 

sem Jahr eine Reihe von kulturellen 
Veranstaltungen in unserem Kultur¬ 
haus durchführen. Ebenso werden 
wir unsere Wochenendschulungen 
fortsetzen und dazu nuzten, uns 
weiterzubilden sowie auch bei 
Sport und Spiel zu vergnügen. Diese 
Veranstaltungen werden wir im WF- 
Sender rechtzeitig ankündigen, um 
alle Jugendfreunde zu informieren. 

Jetzt aber ist notwendig, die Auf¬ 
gaben unverzüglich anzupacken 
und keinen Zeitverlust zuzulassen, 
sen. 

Und als der Soldat geholfen hatte 
Das Winterpalais zu erstürmen 
Wollte er heimgehen, weil da 
Schon die Felder der Gutsherren verteilt wurden 
Da hatte Lenin ihm gesagt: Bleibe noch! 
Es gibt noch Ausbeuter. 
Und solange es Ausbeutung gibt 
Muß dagegen gekämpft werden. 
Solange es dich gibt 
Mußt du dagegen kämpfen. 

Die Schwachen kämpfen nicht. Die Stärkeren 
Kämpfen vielleicht eine Stunde lang. 
Die noch stärker sind, kämpfen viele Jahre. Aber 
Die stärksten kämpfen ihr Leben lang. Diese 
Sind unentbehrlich. 

Bertolt Brecht 

0 wie wird die FDJ-Gruppe im Rah¬ 
men unseres Werkes ökonomisch 
wirksam, welche Jugendobjekte sol¬ 
len in Angriff genommen werden; 

9 welche politisch-kulturellen und 
sportlichen Veranstaltungen werden 
1969 von der Gruppe besucht bzw. 
selbst durchgeführt; 

0 wie beteiligt sich die Gruppe an 
der MMM-Bewegung und beim 
Neuererwesen im Jubiläumsjahr 
unserer DDR; 

# wie führen die FDJler der Berufs¬ 
ausbildung den Kampf um höchste 

GABRIELE TOTTE- 
W1TZ (im Bild 
rechts) aus der 
AFO Technik 
zog in ihrem 
Beitrag auf Seite 1 
Parallelen. Sie 
spricht alle an, 
im Geiste Karl 
Liebknechts und 
Rosa Luxemburgs 
heute zu handeln. 
Für alle Mitglieder 
des Jugendverban¬ 
des ist es eine 
ehrenvolle Pflicht, 
an der Kampf¬ 
demonstration 
teilzunehmen. 
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Für den Beginn des bedeutsamen 
29. Jahres unserer Republik wünscht 
Eucli die Zentrale FDJ-Leitung alles 
Gute und viel F.rfolg bei der Lösung 
der gestellten Aufgaben. 

$d\H<ippsct[iisfe 

ANLÄSSLICH DES 26. TODES¬ 
TAGES UNSERES REVOLUTIO¬ 
NÄREN VORBILDES Conrad 
Blenkle findet am Montag um 
16.15 Uhr im Kulturhaus eine 
Gedenkfeier statt. Gäste sind 
ebenfalls willkommen. 

★ 

EINE VORBESPRECHUNG MIT 
DEN DELEGIERTEN zur Kreis¬ 
delegiertenkonferenz findet am 
16. Januar im Kultursaal des VEB 
Kassenblock statt. 

★ 

ZWEI TOLLE TAGE IM KOS¬ 
MOS. Unter diesem Motto lädt 
die Kreisleitung Köpenick alle 
Freunde am 14. und 15. Februar 
1969 in unser Kulturhaus ein. 
Karten zum Preise von 10 M sind 
bis zum 10. Februar auch in un¬ 
serer FDJ-Leitung erhältlich. 

www.industriesalon.de



Lebendiges Programm 
In der letzten Zeit verging keine 

Woche, in der nicht in unserem Kol¬ 
lektiv Diskussionen über Brigade- 
Probleme und den Abschluß eines 
Patenschaftsvertrages behandelt 
wurden. Ziel und Inhalt aller Dis¬ 
kussionen war dabei, unsere Arbeit 
nicht wie bisher überwiegend allein 
auf ökonomischem Gebiet zu führen 

was für ein Kollektiv der sozia- 
listischen Arbeit doch selbstver¬ 
ständlich ist —, sondern es geht viel¬ 
mehr darum., noch bessere sozialisti¬ 
sche Gemeinschaftsarbeit zu leisten, 
die nicht allein auf dem Kultur- und 
Bildungsplan aufgebau? ist, sondern 
hilft, sozialistische Persönlichkeiten 
zu formen. Das wird nicht immer 
leicht sein, wreil ja auch em Teil 
unserer Freizeit in diesem Zusam¬ 
menhang gegeben und sinnvoll ge¬ 
staltet werden muß. 

Nachdem wir über den Inhalt des 
Patenschaftsvertrages und die Ver¬ 
pflichtungen in der Brigade Klar¬ 
heit erreicht hatten, Unterzeichneten 
'fm gemeinsam mit der Klasse 6c 
uer Edwin-Hoernle-Oberschule zum 

Jahrestag der Pionierorganisa- 
hon sjErnst Thälmann“ in feier- 
ucher Form den Vertrag. 

Unsere Brigade „Arnold Zweig“ 
aus TM i hat sich damit zu einer 
Reihe von Aufgaben verpflichtet, 
v°n denen wir hier nur einige nen¬ 
nen wollen: 

® Auszeichnung guter Lernergeb- 
nisse der Schüler durch Mitglieder 
ues Patenkollektivs 

® Unterstützung leistungsschwacher 
pchüler in naturwissenschaftlichen 

Fächern nach entsprechender Ver¬ 
einbarung 
0 Unterstützung der Arbeitsge¬ 
meinschaften und des Vietnam¬ 
basars der Schüler durch Beschaf¬ 
fung von Material 

0 Durchführung von Betriebsbesich¬ 
tigungen mit Vertretern des Schü- 
lerkollektivs, einschließlich Besuch 
der Brigademitglieder am Arbeits¬ 
platz 

0 Durchführung einer Diskussion 
zu Fragen der Berufswahl und Aus¬ 
bildung, insbesondere in technischen 
Berufen. 

Jetzt gilt es, diese bedeutsamen 
Verpflichtungen in allen Teilen zu 
erfüllen, um der übernommenen 
Verantwortung. gerecht zu werden 
und vor allem die Thälmann-Pio¬ 
niere nicht zu enttäuschen. 

Die Patenklasse ihrerseits hat sich 
auch viel vorgenommen, um unsere 
Patenschaft mit Leben zu erfüllen. 
Folgendes steht zum Beispiel auf 
dem Programm der Schüler der 6c: 

0 Die Brigadeleiter der Klasse le¬ 
gen regelmäßig vor Mitgliedern der 
Patenbrigade Rechenschaft über 
Leistungen, gesellschaftliche Tätig¬ 
keit, Verhalten usw. ab. Die Klasse 
wird die Brigade „Arnold Zweig“ 
über den Leistungsstand unterrich¬ 
ten, indem sie den Paten quartals¬ 
weise Zensurenlisten zustellt. 

0 Anläßlich von Staatsfeiertagen 
fertigen die Schüler Wandzeitungen 
für die Brigade an. 
0 Zu Feierstunden des Brigadekol¬ 
lektivs gestaltet die Klasse em klei¬ 
nes Kulturprogramm. 

m 

m 

Das sozialistische Kollektiv 
„Arnold Zweig“ will in der Betriebs¬ 
zeitung des WF regelmäßig über 
die Erfüllung der gegenseitigen Ver¬ 
pflichtungen berichten und die ge¬ 
sammelten Erfahrungen darlegen, 
um auch anderen Brigaden Anre¬ 
gungen für ihre weitere Tätigkeit 
zu geben, 

■Schon in diesem Monat werden 
wir wieder mit den Pionieren Zu¬ 

sammenkommen, um über die ge¬ 
meinsamen Aufgaben zu beraten, 
die im Patenschaftsvertrag veran¬ 
kert sind. 

Wujee. 
Kollektiv „Arnold Zweig“ (TM 1) 
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■ 

Hl 

UNSERE 
SCHACHAUFGABE 

ANLASS ZUR FREUDE für die Pioniere und Schüler der 6c der Edwin-Hoernle-Oberschule. Am 20. Ge- 
»ert 9 'hrer Pionieror9onisation „Ernst Thälmann" wurde mit der Brigade „Arnold Zweig“ (TM 1) der Patenschafts- 

r°g abgeschlossen. Im Bild oben rechts setzt Brigadeleiter Hans Wujee seine Unterschrift unter den Vertrag 

Dieter Müller, Reichenbach 
». V. 
U r d r u c k 

Matt in zwei Zügen! 
Weiß: Kh8. Dbl, Tdl, Te4, 

Lgl, Lg2, Sb2, Sb5, Bd2 
Schwarz: Ke2, Tfl, Lc4, Lf2, 

Sa2, Sc6, Bc3, e3 

Auflösung aus Nr. 2 
(Albert Hegermann) 

1. Dbl! (droht Dflf) Kg4 2. 
TgC matt 1. ... Lxd3t 2. Dxd3 
matt. 1. Lxd7 2. T3d6 matt. 
1. . . . Lxeä 2. Tc6 matt. 1. 
. . . Txe5 2. Pfl matt 1. . . . Lc6 
2. Td5 matt. Paul Müller 

Feuerteufel im 
Kreuzworträtsel 

Der Rätseltext in unserer vorigen 
Ausgabe enthielt leider einen Fehler 
und eine falsche Formulierung. Unter 
19. (senkrecht) mußte es richtig heißen: 
orientalischer Männername. Bei 22. 
(waagerecht) hätte die Fragestellung 
„unbestimmter Artikel“ lauten müssen. 
Wir bitten um Entschuldigung und 
danken besonders Kollegen Hecht 
(Diodenprüffeld) für seine kritischen 
Hinweise. 

Q Wochen vom 20. bis 3t. Januar 193? 

Rssen zu 0,70 M 

lontag: I. Brühnudeln mit Fleischeinlage; II. wie I. 
’cnstag: I. Hackbraten, Mischgemüse, Kartoffeln; II. Tomatenfleisch, 
ktkkaroni, Krautsalat 

•U'voch: I. Nieren im Reisrand, rote Bete; II. Bulette, Kartoffeln, Rotkohl 
onnerstag: I. Wellfleisch, Sauerkraut, Kartoffeln; II. Hering nach Haus- 

p aüenart, Kartoffeln, rote Bete 
*eUag: I. Schweinepfeffer, Rotkohl, Kartoffeln; II. Schmorbraten, Misch- 

«ethüse, Kartoffeln 
chonkost zu 0,70 M 

^»«Rag: Brühnudeln mit Fleischeinlage 
*.®nstag: Hackbraten, Kartoffelbrei, grüne Bohnen 
* Rvoeh: Nieren gedünstet, Reis, Kompott 

^bnerstag: Rinderroulade, Kartoffelbrei, Möhrenrohkost 
«Rag: Gulasch gedünstet, Makkaroni, Apfelmus 

Zu 1(_ M 

Kj,-ntaS: Rinderschnitte ungarisch, Kartoffeln, Beilage 

3*'*it(lSta8': zwe^ Fleischklößchen, Kartoffeln, rote Bete, Kompott 
'voeh: Kartoffelsuppe, eine Wiener 

Donnerstag: Fischbulette, Senfsoße, Kartoffeln, Krautsalat, Kompott 
Freitag: Schweinebraten, Grünkohl, Kartoffeln 
Essen zu 0,70 M Woche vom 27. bis 31. Januar 1969 
Montag: I. Möhreneintopf mit Fleischeinlage; H. wie I. 
Dienstag: I. Schwalbennest, Möhren, Kartoffeln; II. Gulasch, Kartoffeln, 
Gurke 
Mittwoch: I. Pikantes Tomatenfleisch, Makkaroni, Krautsalat; II. Frank¬ 
furter Gulasch, Kartoffeln, Gurke 
Donnerstag: I. Fischfilet gebraten, Senfsoße, Kartoffeln, rote Bete; II. 
Lungenhaschee, Kartoffeln, Gurke 
Freitag: I. Setzei, Spinat, Kartoffeln; II. Kammschnitzel, Rotkohl, Kar¬ 
toffeln 
Schonkost zu 0,70 M 
Montag: Möhreneintopf mit Fleischeinlage, Brot 
Dienstag: Gulasch gedünstet, Reis, Kompott 
Mittwoch: Gekochte Rinderschnitte, Möhren. Kartoffeln 
Donnerstag: Fisch gedünstet, Kartoffelbrei, Apfelmus 
Freitag: Rinderroulade gedünstet, Kartoffeln, Kompott 
Essen zu 1,— M 
Montag: Schwalbennest aus Hackfleisch, Rotkohl, Kartoffeln 
Dienstag: Frankfurter Gulasch, Makkaroni, Krautsalat, Kompott 
Mittwoch: Brühnudeln mit Hühnerfleisch, Brot 
Donnerstag: Schlachteplatte, Sauerkohl, Kartoffeln, Kompott 
Freitag: Schweinebraten, Rotkohl, Kartoffeln, Kompott 
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Vom BUMMI bis 
zum NEUEN WEG 

Informationshungrig und viel- 
I seitig interessiert — so sieht Kol¬ 
li legin Ingeborg H a i n e I vom 
§ Postzeitungsvertrieb (unser Bild) 

die Kollegen des WF, die sie täg¬ 
lich an ihrem Kiosk bedient. Ne¬ 
ben mehreren Tageszeitungen 
legt sie rund 20 verschiedene 
Wochenzeitschriften und etwa 60 
periodisch erscheinende Druck¬ 
erzeugnisse sowie Taschenbücher 
in die Hände ihrer lesefreudigen 
Kunden. Viele Pfennigbeträge, 
aber auch Markstücke sind täg? 
lieh zusammenzurechnen. Man 
höre und staune: zwischen 
2900,— bis 3600,— Mark liegt 
die Höhe des monatlichen Um¬ 
satzes am WF-Kiosk. Nicht ein¬ 
gerechnet Ansichts- und Glück¬ 
wunschkarten, Briefmarken, 

.Schreibpapiermappen, die Frau 
Hainei auf Wunsch vieler Kolle¬ 
gen ständig bereithält. 

MMHMHMMPMMMMHNHBIC MNNflSMMHNMMMMI 

Waagerecht: 1. Fluggerät, 6. ein 
Schriftgrad, 10. bestimmte Ziel¬ 
setzung, 11. Metallschmucktechnik, 
13. Erdteil, 15- Ruhemöbel, 17. Be¬ 
wohner eines Erdteils, 18. Staats¬ 
haushaltsplan, 20. Maifisch, 22. Stadt 
am gleichnamigen Fjord in Nor¬ 
wegen, 24. Rätsellöser, 26. Osten 
(franz.), 27. Wurfgerät, 28. Waldtier, 
30. deutscher Physiker (1868—1957), 
31, sibirisches Eichhörnchen, 32. Legi¬ 
timation, 33. griechischer Buchstabe, 

34. Mutter der Burgunderkönige, 35. 
Hinweis, 37. Oper von Flotow, 39. 
Scherz, Spaß, 41. Arbeitsraum für 
naturwissenschaftliche Untersuchun¬ 
gen, 44. Teil des Körpers, 45. Aus¬ 
gangsprodukt für Benzin und Petro¬ 
leum, 47. Strom in Ostsibirien, 48. 
persischer Dichter (um 1184—1283), 
50. oberitalienische Stadt, 52. türki¬ 
scher Titel, 54. Organ der Farn- und 
Samenpflanzen, 55. Sprengstoff, 56. 
Bürge, 57. Alpenhirtin. 

Senkrecht: 1. Weltmeister im Eis¬ 
kunstlauf 1967, 2.. burgundisches 
Teilreich, 3.' nordamerikanischer 
Astronom (1868—1938), 4. Stadt in 
Kamerun, 5. bewegliche Hautfalte 
am Auge, 6. Lehrsatz, 7. Behältnis, 
8. Weinkelter, 9, Pferderasse, 12. 
Hohlmaß, 14, Schmetterlingslarve, 
16. Fluß in Kolumbien, 17. Baumteil, 
19. Weinschenke, 21. deutscher Che¬ 
miker (1853—1932), 23. ungeladener 
Atomkernbaustein, 25. Stadt in 
Mexiko, 27. Hanfart, 29. Stadt in 
Südvietnam, 30. Frieden (russ.), 34. 
Haselfisch, 36. Amtstracht, 37. Autor 
des Romans „Die Fahne der Witwe 
Grasbach“, 38. Vortragskünstler 
beim Kabarett, 39. Schweizer Kan¬ 
ton, 40. Trinkbranntwein mit Küm¬ 
melgeschmack, 42. Treibstoff, 43. 
Sportmantel, 45. Erlaß, Verordnung, 
46. nordamerikanischer sozialkriti¬ 
scher Schriftsteller („Babbitt“), 49. 
Großstadt in Südarabien, 51. Gerte, 
53. Zeichen. 

Auflösung des Kreuzworträtsels von 
Nummer 2 ■ 

Waagerecht: 1. Malta, 4. Sir, 6. Aula, 
8. Schleim. 10. Mai, 12. Erna, 14. Bern, 
15. Tag, 17. erkannt, 21. real, 22. ein, 
23. Sigma. 

Senkrecht: 1. Mus, 2. Tal, 3. Auer, 
4. sammeln. 5. Rubin, 7. Li, 9. hungern. 
11. Ar, 12. Etage, 13. Ra, 16. TJkas, 18. 
Re, 19. Ali, 20. Tua. 

m 

m 

Fragt man nach dem Interes¬ 
senkreis der Leser und Käufer, so 
überrascht doch die ganze Breite 
der Skala an Wissen und Bil¬ 
dung, die hier schwarz auf weiß 
(oder bunt und illustriert) erwor¬ 
ben wird. Verschweigen wir es 
nicht: Bestimmte Zeitschriften sind 
ganz besonders gefragt. Trotz 
Auflagenerhöhung lassen sich lei¬ 
der noch immer nicht alle „Ma- 
gazin"-Wünsche oder Bitten um 
„Kultur im Heim" erfüllen. 
In liebenswerter Weise sind viele 
Mütter und Väter bemüht, mit 
dem „Bummi“, „Atze", „Frösi", 
oder „Technikus" ihren kleinen 
und größeren Kindern Freude 
und Bereicherung zu bringen. 

Wieder einmal fanden wir es 
bestätigt: Der Weg zur allseitig 
gebildeten, kulturvollen Persön¬ 
lichkeit geht unbedingt über das 
Lesen, geht über Zeitschriften und 
Literatur. 

Wissenschaftliche 

Bibliothek im 

neuen Gewand 

Mit der Renovierung der Räume 
wurde auch eine Umgestaltung un¬ 
serer Wissenschaftlichen Bibliothek 
im 3. Geschoß nach modernen Ge¬ 
sichtspunkten vorgenommen. (Unser 
Bild unten) 

Die dort tätigen Kolleginnen ha¬ 
ben keine Mühe gescheut, die Zeit¬ 
schriften- und Buchbestände mög¬ 
lichst übersichtlich zu ordnen, um 
den Lesern hierdurch die Arbeit zu 
erleichtern. Jetzt können die Gäste 
im Leseraum ungestört arbeiten. 
Das wird von den Kollegen auch 
dankbar anerkannt. 

Nach Wiedereröffnung konnte 
man von den Lesern des öfteren 
hören, daß sie sich in der neuen 
Leseatmosphäre außerordentlich 
wohl fühlen. 

Die Wissenschaftliche Bibliothek 
verfügt heute über einen Bestand 
von etwa 11 000 Fachbüchern, sowie 
etwa 6000 Zeitschriften bänden. 
Jährlich werden 700 bis 800 Bücher 
neu angeschafft. Insgesamt werden 
laufend 223 Zeitschriften aus elf 
Ländern in sechs Sprachen abon¬ 
niert. Darüber hinaus besteht die 
Möglichkeit, aus der Staatsbiblio¬ 
thek sowie anderen auswärtigen 
Bibliotheken Literatur zu beschaf¬ 
fen. Die Beschaffung auf dam Wege 
der Fernleihe beläuft sich auf 3000 
Buch- und Zeitschriftenbestellungen 
im Jahr. 

Unsere Wissenschaftliche Biblio¬ 
thek kann 1100 ständige Nutzer aus 
sämtlichen Betriebsteilen, Direkto¬ 
raten und Bereichen unseres Wer¬ 
kes aufweisen. Ing. Lippert, 
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